


Geschichte 

Auf Initiative des Kölner Erzbischofs Philipp von Heinsberg entsandte die 

Abtei Himmerod zwölf Mönche, um im Siebengebirge eine Tochterabtei zu 

gründen. Im März 1189 ließen sie sich vorerst auf dem Petersberg in leeren 

Gebäuden nieder, die den Augustinern gehörten. Drei Jahre später gingen 

sie ins Tal hinunter und gründeten das Kloster Heisterbach.

Im Jahr 1202 wurde der Grundstein für das neue Kloster gelegt.

Im Jahr 1215 gründeten die Mönche ein Tochterkloster, die Abtei 

Marienstatt im Westerwald.

1237 wurde die neue Abteikirche eingeweiht. Sie war die größte Kirche im 

Bistum Köln nach dem Kölner Dom.

Im Jahr 1327 wurden die Klostergebäude vollständig fertiggestellt.

Durch die Säkularisation 1803 wurde das Kloster Heisterbach aufgelöst. Die 

Kirche wurde 1809 an einen französischen Unternehmer zum Abriss 

verkauft. Die Steine wurden benutzt zum Bau des Nordkanals zwischen 

Venlo und Neuss und für die Festung Ehrenbreitstein. Die restlichen 

Gebäude wurden von einem Konsortium aus Köln erworben. 1818 

beendete der Oberpräsident der Rheinprovinz den Abriss, nur die Ruinen 

des Chores blieben bis heute erhalten.

Im Jahre 1918 kauften die Cellitinnen nach der Regel des Heiligen 

Augustinus den Ort und belebten das klösterliche Leben. Im Jahre 2008 

verließen 13 Ordensschwestern das Kloster.







































Chemin de croix dans la forêt


















